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Fachkräftemangel in der Industrie: Unternehmen  

haben bereits reagiert 

Fazit: Nachrichten über die schrumpfende Beschäftigtenentwicklung im Verarbeiten-

den Gewerbe werden als negativ für den Standort Deutschland gesehen, entweder 

weil es auf eine schwache Konjunktur (Nachfrage) oder auf Fachkräftemangel (An-

gebot) hinweist. Doch der Industriestandort Deutschland reagiert schon länger auf 

die Herausforderungen. So blieb trotz eines Abbaus von Arbeitsstunden die Wert-

schöpfung seit der Pandemie stabil, was für Produktivitätssteigerungen spricht. Ent-

scheidend bleibt jedoch ein spürbarer Investitionsschub, der Kapazitäten ausweitet, 

die Produktivität weiter verbessert und so das Potenzialwachstum der Industrie sta-

bilisiert. 

Anzahl der Beschäftigten unter Druck, … 

Über viele Jahre war die Beschäftigungsentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe nur auf-

wärtsgerichtet. Und auch die Arbeitslosenquote ist in Deutschland mit 6,0 % weiterhin auf 

einem niedrigen Niveau. Bei einer nun schon seit über zwei Jahren stagnierenden Wirt-

schaft ist der Arbeitsmarkt doch überraschend robust. Der Tiefpunkt der Arbeitslosenquote 

wurde bisher nur um 0,5 Prozentpunkte überschritten. Dabei hat die starke Nachfrage 

nach Fachkräften im Dienstleistungssektor sicherlich eine entscheidende Rolle gespielt. 

Und auch die Industrie beklagt nach wie vor den Mangel an Fachkräften. Doch aktuell 

droht ein zunehmender Stellenabbau – vor allem im Verarbeitenden Gewerbe. Sind diese 

Ankündigungen des Stellenabbaus nur Einzelfälle, und viele Unternehmen versuchen auf-

grund des Fachkräftemangels, ihre Belegschaft trotz schwacher Nachfrage zu halten? 

Oder drohen infolge fehlender Aufträge und steigender Kosten zunehmende Entlassun-

gen? 

Schon seit Längerem hat die globale Nachfrage einen immer geringeren positiven Einfluss 

auf den Produktionsstandort Deutschland. Deutschland entkoppelt sich zunehmend von 

der globalen Konjunktur (siehe Verarbeitendes Gewerbe: Globale Erholung wird nur kurz-

fristige Aufhellung bringen (ikb-blog.de)). So muss laut IKB-Schätzung die globale Indust-

rieproduktion um 4 % pro Jahr wachsen, damit das Produktionsniveau am Standort 

Deutschland stabil bleibt. Globale Spezialisierung und daraus resultierende Produktions-

verlagerungen haben aufgrund des hohen Kostendrucks, ungünstiger Rahmenbedingun-

gen, aber auch fehlender Fachkräfte das Produktionspotenzial am Standort Deutschland 

belastet. Und eine kurzfristige spürbare Entlastung ist weder von der Konjunktur noch von 

der Politik zu erwarten. Im Gegenteil, es droht ein weiterer Produktionsrückgang. So haben 

https://www.ikb-blog.de/verarbeitendes-gewerbe-globale-erholung-wird-nur-kurzfristige-aufhellung-bringen/
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energieintensive Branchen – allen voran die Chemieindustrie – einen strukturellen Ein-

bruch ihrer Produktion erlebt. 

Abb. 1: Anzahl der Erwerbstätigen, in Tsd. 

 

Quelle: FERI (Statistisches Bundesamt) 

… doch dies ist nichts Neues 

Die Skepsis über den Standort zeigt sich auch in der mangelnden Investitionsbereitschaft, 

die weiterhin nicht ausreichend ist für die angestrebte Transformation, und in der zuneh-

menden Abwanderung der Unternehmen. Fehlende Nachfrageimpulse sowie eine zögerli-

che und sogar rückläufige Ausrüstungsinvestitionen lassen vermuten, dass das Halten von 

Fachkräften für die Industrie immer schwieriger werden könnte. Am aktuellen Rand ist be-

reits ein Rückgang der Beschäftigtenzahl zu erkennen. Im April und Mai dieses Jahres ist 

die Anzahl der Erwerbstätigen um etwa 10.000 pro Monat zurückgegangen, eine Entwick-

lung, die infolge der Konjunktur kurzfristig anhalten könnte. Abb. 1 zeigt, dass die Unter-

nehmen des Verarbeitenden Gewerbes bereits nach der Pandemie eine Anpassung 

ihrer Beschäftigten vorgenommen haben, indem der Stellenaufbau eher zögerlich 

verlaufen ist. Dieser mag gewollt oder durch fehlende Fachkräfte nach der Pandemie 

auch forciert worden sein. Empirische Analysen zeigen nicht klar, ob die Beschäfti-

gungsentwicklung die Folge oder der Grund einer schwachen Produktionsentwicklung ist. 

Stabile Wertschöpfung trotz weniger Arbeitsstunden 

Aktuell sind 1,4 % weniger Menschen im Verarbeitenden Gewerbe beschäftigt als noch im 

Jahr 2018, und dies bei einer fast konstanten Wertschöpfung. Denn im Vergleich zur Pro-

duktion ist die Wertschöpfung eher stabil geblieben und hat so die Lohnkosten gedämpft 

bzw. die Anzahl der Erwerbstätigen gestützt. Die Wertschöpfung am Standort Deutschland 

stagniert zwar bzw. geht seit 2018 ebenfalls tendenziell leicht zurück. Das Ausmaß ist al-

lerdings um einiges weniger stark ausgeprägt als für die Produktion. Dennoch bleibt das 

Bild dramatisch. Die Wertschöpfung am Standort Deutschland stagniert seit sieben Jahren. 

Abb. 2: Reale Wertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes, Mrd. € 

 

Quelle: FERI (Statistisches Bundesamt) 

Wie die Erwerbstätigenzahl sind auch die Arbeitsstunden pro Arbeitnehmer im Vergleich 

zur Vor-Pandemie auf einem niedrigeren Niveau. Weniger Menschen arbeiten zudem 

650

700

750

800

850

900

2005 2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023

4.800

5.000

5.200

5.400

5.600

5.800

Verarbeitendes Gewerbe (linke Skala) Automobilindustrie

2005 2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023

100

120

140

160

180



IKB Kapitalmarkt-News | 16. August 2024  

 

 

 3 

 

weniger Stunden, und die gesamte Anzahl der Arbeitsstunden ist demnach geringer. Da 

die Wertschöpfung jedoch stabil geblieben ist, deutet dies auf einen gewissen Produktivi-

tätsanstieg hin bzw. weniger Druck auf Lohnstückkosten. Denn die Wertschöpfung je Ar-

beitsstunde ist auf einem hohen, wenn auch stagnierenden Niveau. Noch nie war die 

Wertschöpfung pro Arbeitsstunde so hoch wie nach der Pandemie. Somit zeigen 

sich aktuell aufgrund der Sorge um Fachkräfte keine Anzeichen für eine Überbeset-

zung oder Überbeschäftigung von Arbeitskräften – es sei denn, der Rückgang der 

Wertschöpfung wird sich spürbar ausweiten.   

Abb. 3: Wertschöpfung je Arbeitsstunde, gleitender Durchschnitt über vier Quartale, 

Jan. 2012 = 100 

 

Quelle: FERI (Statistisches Bundesamt) 

Ausblick und Einschätzung  

Im Mai 2024 arbeiteten über 7 % weniger Menschen in der Automobilindustrie als noch 

2018/19. In der Chemieindustrie hat der Beschäftigungsabbau 2022 mit Anziehen der 

Energiepreise eingesetzt, er dürfte sich fortsetzen. Und selbst in der Elektroindustrie zeigt 

sich seit Ende 2023 ein klarer negativer Trend. Ähnliches ist vom Maschinenbau zu berich-

ten, wenn auch etwas abgeschwächt. Diese Entwicklung sollte sich auch für das ge-

samte Verarbeitende Gewerbe kurzfristig fortsetzen, vor allem wenn Konjunkturimp-

ulse weiterhin ausbleiben. Die hohe Wertschöpfung pro Arbeitsstunde deutet aber 

auf keinen markanten Stellenabbau hin. Denn zum einen gab es bereits eine Korrek-

tur nach der Pandemie und zum anderen befindet sich die Produktivität auf einem 

hohen Niveau. 

Eine stagnierende Wertschöpfung kann auf ein Angebotshemmnisse aufgrund fehlender 

Fachkräfte zurückzuführen sein. Die Frage wäre dann vor allem, wie weit die Wertschöp-

fung infolge des Fachkräftemangels noch zurückgehen wird. Die letzten Jahre haben je-

doch gezeigt, dass trotz zurückgehender Arbeitsstunden die Wertschöpfung stabil geblie-

ben ist. Produktivitätssteigerungen konnten also fehlende Fachkräfte bzw. eine ge-

ringere Beschäftigtenzahl zumindest dahingehend kompensieren, dass die Wert-

schöpfung seit der Pandemie stabil geblieben ist. Für eine weitere Produktivitätsver-

besserung wird das Investitionsverhalten des Verarbeitenden Gewerbes eine entschei-

dende Rolle spielen. 

Mit einem Stellenabbau könnten Kapazitäten abgebaut werden, wenn Arbeitskräfte nicht 

freigesetzt werden, sondern in Rente gehen. Die Arbeitslosenquote würde infolge nicht 

entscheidend steigen, da das Arbeitsangebot schrumpft. So besteht die Gefahr, dass ein 

durch die Konjunktur induzierter Stellenabbau am Standort Deutschland das Potenzial-

wachstum belasten wird. Es gilt deshalb nochmals zu betonen, dass die Konjunk-

turentwicklung sehr wohl langfristige Folgen für das Wachstum hat (siehe auch Kon-

junkturerholung: Verschnaufpause oder erhöhter Handlungsdruck? (ikb-blog.de)). 

 

Autor: Dr. Klaus Bauknecht  

Tel. +49 211 8221 4118 

klausdieter.bauknecht@ikb.de 
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Disclaimer 

Diese Unterlage und die darin enthaltenen Informationen begründen weder einen Vertrag noch ir-

gendeine Verpflichtung und sind von der IKB Deutsche Industriebank AG ausschließlich für (potenzi-

elle) Kunden mit Sitz und Aufenthaltsort in Deutschland bestimmt, die auf Grund ihres Berufes/Auf-

gabenstellung mit Finanzinstrumenten vertraut sind und über gewisse Erfahrungen, Kenntnisse und 

Sachverstand verfügen, um unter Berücksichtigung der Informationen der IKB Deutsche Industrieb-

ank AG Entscheidungen über ihre Geldanlage und die Inanspruchnahme von Wertpapier(ne-

ben)dienstleistungen zu treffen und die damit verbundenen Risiken unter Berücksichtigung der Hin-

weise der IKB Deutsche Industriebank AG angemessen beurteilen zu können. Außerhalb Deutsch-

lands ist eine Verbreitung untersagt und kann gesetzlich eingeschränkt oder verboten sein. 

Die Inhalte dieser Unterlage stellen weder eine (i) Anlageberatung (ii) noch eine individuelle Anlage-

empfehlung oder (iii) eine Einladung zur Zeichnung oder (iv) ein Angebot zum Kauf oder Verkauf von 

Wertpapieren oder sonstigen Finanzinstrumenten dar. Die Unterlage wurde nicht mit der Absicht er-

arbeitet, einen rechtlichen, steuerlichen oder bilanziellen Rat zu geben. Es wird darauf hingewiesen, 

dass die steuerliche Behandlung einer Transaktion von den persönlichen Verhältnissen des jeweili-

gen Kunden abhängt und künftigen Änderungen unterworfen sein kann. Stellungnahmen und Prog-

nosen stellen unverbindliche Werturteile zum Zeitpunkt der Erstellung der Unterlage dar. Die Anga-

ben beziehen sich ausschließlich auf den Zeitpunkt der Erstellung der Unterlage. Eine Änderung der 

Meinung des Verfassers ist daher jederzeit möglich, ohne dass dies notwendigerweise publiziert 

wird. Die in der Unterlage zum Ausdruck gebrachten Meinungen spiegeln nicht zwangsläufig die Mei-

nung der IKB wider. Prognosen zur zukünftigen Entwicklung geben Annahmen wieder, die sich in 

Zukunft als nicht richtig erweisen können; für Schäden, die durch die Verwendung der Unterlage 

oder von Teilen davon entstehen, wird nicht gehaftet. 

Frühere Wertentwicklungen, Simulationen oder Prognosen sind kein verlässlicher Indikator 

für die zukünftige Wertentwicklung. 

Bei der Unterlage handelt es sich nicht um eine Finanzanalyse i.S.d. Art. 36 der Delegierten Verord-

nung (EU) 2017/565 oder Empfehlung i.S.d. Art. 3 Abs. 1 Nr. 35 Verordnung (EU) 596/2014. 

Die vorliegende Unterlage ist urheberrechtlich geschützt. Das Bearbeiten oder Umarbeiten der Wer-

bemitteilung ist untersagt. Die Verwendung oder Weitergabe der Unterlage in jeglicher Art und Weise 

an Dritte (z.B. Geschäftspartner oder Kunden) für gewerbliche Zwecke, auch auszugsweise, ist nur 

mit vorheriger schriftlicher Zustimmung der IKB Deutsche Industriebank AG zulässig. 
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